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fein die drei verschiedenen Morgenstimmungen abgestuft sind, 
wie die süsse, schwüle Liebesnacht gegen die schaurige Todes- 
nacht kontrastiert ist, wie der heisse, müde Nachmittag sich in 
die ahnungsschwere Abenddämmerung hinzieht: und alles 
duchdrungen wird von der geheimnisvollen Dynamik des 
Meeres. So sind auch, ganz oder szenenweise, Ottokar, Weh dem, 
der lügt, Libvssa, Bruderzwist, Jüdin in gewisse ITaturstim- 
mungen getaucht, ohne dass sie immer so deutlich herausge- 
arbeitet wären, wie in der Hero. Hintergründe, TJntertöne 
werden vom Verfasser nicht beachtet. 

August Sauer betont neuerdings, dass Grillparzer ein höchst 
musikalischer Dichter sei. Wie steht es mit seinem akustischen, 
wie mit seinem koloristischen Sinn? Auf erstere Frage geht 
De Walsh nicht ein; die letzere wird m. E. falsch beantwortet. 
Grillparzer soll einen feinen Farbensinn besessen haben. Als 
Hauptbeweis dient die bekannte Landschafts-Beschreibimg im 
Ottokar: "Schaut rings umher, wohin der Blick sich wendet." 
U.S.W. Aber grade diese Stelle zeigt nur Konventionelles, wie 
denn auch in seiner Prosa Grillparzer immer versagt, wo es sich 
um Wertung malerischer Vorwürfe handelt. 

Ein selteamer Denkfehler verdient Erwähnung: "The key 
to Gnllparzer's nature-poetry may be found in bis sesthetic 
principles" (p. 89). Im Gegenteil: die aesthetischen Prin- 
zipien gehen wie die ITaturdichtung aus der Naturauffassung 
hervor. 

Alles in allem ist die vorliegende Arbeit zu bezeichnen als 
eine sehr achtbare Leistimg des Fleisses und liebevollen Ein- 
dringens in das Einzelne. Ihre Fehler sind mehr die Fehler 
der Methode — ^hört die Alfred Biese'sche Sintflut von Natursinn- 
Dissertationen nie auf? — als die des Verfassers selbst. Eelativ, 
als Vorarbeit in Einzelnem nicht unbrauchbar, ist die Abhand- 
lung als Ganzes und absolut betrachtet ergebnislos. 

0. E. Lbssing. 



FEIEDRICH VOGT UND MAX KOCH. Geschichte der 
deutschen Literatur von der ältesten Zeit bis zur Gegen- 
wart. Dritte, neubearbeitete und vermehrte Auflage. Zwei 
Bände. Leipzig und Wien. Bibliographisches Institut. 
1910. 

Dasz nun schon die dritte Auflage dieses längst bewährten 
Buches notwendig geworden, ist wohl der beste Beweis für die 
Beliebtheit, deren es sich erfreut. Der Plan des Werkes ist 
derselbe geblieben. Nur im Einzelnen sind Veränderungen 
und Zusätze zu konstatieren, die meistens durch den Fortschritt 
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der literatur-historischen Wissenschaft und durch, die neuen 
Erscheinungen in der Literatur der letzten Jahre bedingt sind. 

Der erstre Band von Vogt zeigt sehr wenige Äbweidiungen 
von der 3ten Auflage. Hier und da ist neuer Bildschmuck 
hinzugekommen (z. B. S. 67, 140, 313 der neuen Auflage), 
manchmal alter fallen gelassen (z. B. S. 134 der zweitoi 
Auflage). Die Veränderungen im Text sind gering. Zuweilen 
ist die Feile noch sorgfältiger angelegt worden als früher (z. B. 
S. 142). Ueberall tritt, wie in der älteren Auflage, dem Leser 
Gründlichkeit des Wissens, gepaart mit vornehmer Objektivität, 
entgegen. Letztere zeigt sich besonders auf den Seiten, die das 
Nibelungenlied behandeln. Die Bibliographie hat kleine aber 
nicht imwichtige Veränderungen erfahren. Auf Seite 354 hätte 
erwähnt werden können, dass Muth's '^Einleitung in das Nibe- 
lungenlied" vor kurzem neu aufgelegt worden ist. Femer will 
mir scheinen, als ob die ganze Bibliographie zum Nibelungen- 
lied doch allzu knapp gefaszt sei. Dasz Vogt vermeiden will, 
den Leser durch IJeberfülle bibliographischen Details zu ver- 
wirren, ist nur zu billigen. Andererseits vermiszt man doch den 
Hinweis auf manch anregende Untersuchung. Auf S. 361 wäre 
die Erwähnung von Gaston Paris' Aufsatz über die Tann- 
häusersage in seinen "Legendes du Moyen Age" (Paris, 1904) 
willkommen gewesen. 

In zweiten Band von. Koch erweisen sich die Veränderungen 
naturgemäss als wesentlich bedeutender. Gegenüber den 599 
Seiten der 2ten Auflage enthält dieser Band der neuen Auflage 
675 Seiten. Auch in diesem Bande ist neuer Buchschmuck 
hinzugekommen (S. 284, S. 354, u.s.w.). Mit Sorgfalt wird 
alles gebucht, was von Bedeutimg in der Literatur oder Litera- 
turgeschichte seit der zweiten Auflage erschienen ist (vgl. S. 
173 das Einschiebsel über Lessings Amtsbriefe, S. 486 die 
Erwähnung von Heyses "Geburt der Venus," S. 493 die neuen 
lebensvollen Sätze über Hebbel, S. 511 die Erwähnung Wil- 
helm Fischers in Verbindung mit Saar imd Marie von Ebner- 
Eschenbach, S. 512 die Charakteristik Fischers, u.s.w.). Das 
bedingt grosse Veränderungen vor allem im letzten Kapitel 
"Von der Eeichsgründung bis zur Gegenwart." 

S. 435 befremdet, dasz bei dem Hinweis auf die Anklänge 
an das Volkslied in der Mörikeschen Lyrik gerade Schön- 
Bohtraut nicht genannt wird. S. 422 hätte bei der Erwähnung 
von Halms Erzählungen "Das Haus an der Veronabrücke" 
besonders hervorgehoben werden können als mit die gewaltigste 
Eenaissancenovelle der deutschen Literatur. S. 544 kommt 
meines Erachtens Eicarda Huch nicht ganz zu ihrem Hecht. 
Sie gehört dodi wohl zu den glänzendsten Erscheinungen der 
zeitgenössigen Literatur überhaupt. So nennt Koch beispiels- 
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weise nicht den Eoman "Aus der Triumphgasse." Dieser ist 
aber nicht nur inhaltlich, sondern auch in der Technik ein 
höchst eigenartiges Werk: eine ganze Gasse wird hier als ein- 
heitlicher Organismus aufgefaszt und entwickelt sich somit zum 
Helden der Geschichte. Merkwürdigerweise gedenkt Koch J. J. 
Davids mit keinem Wort. Der Verfasser von "Digitalis," 
"Troika," u.s.w., hätte es wohl verdient, als Meister der 
Erzählerkunst in einem so umfangreichen Budie eine Stelle zu 
finden. 

Die Bibliographie ist auszerordentlich wertvoll. Nicht allein 
auf dem Gebiete der Literaturgeschichte selbt, sondern auch auf 
dem der Musikgeschichte und der Philosophie, in sofern diese 
mit der Literatur zusammenhängen, ist sie höchst reichhaltig. 
Dasz E. M. Meyers Buch über Goethe nicht erwähnt wird, 
muss ich bedauern. Unter "Charakteristik Goethes und Ein- 
zelheiten" (S. 604) vermisse ich einen Hinweis auf Boucke, 
"Wort und Bedeutung bei Goethe." In der reichaltigen Biblio- 
graphie zu "Goethes naturwissenschaftlichen Studien" (S. 610) 
wäre wohl Menke-Glückert, "Goethe als Geschichtsphüosoph und 
die geschichtsphilosophische Bewegung seiner Zeit," Leipzig 
1907, zu nennen gewesen, da uns ja dieses Büchlein den Einfluss 
von Goethes naturwissenschaftlichen Studien auf seine (Je- 
schichtsphilosophie in so lichtvoller Weise vorgeführt hat. S. 
629 ist unter "Byron" zu lesen "Kräger" statt "Krüger." 

Das sind aber alles Kleinigkeiten, die gegenüber der Fülle 
des Belehrenden und Anregenden nicht ins Gewicht fallen 
können. Wir bewundem auf jeder Seite Kochs erstaunliche 
Belesenheit und seine Gabe, ein so gewaltiges Material klar und 
übersichtlich zu gruppieren. Wenn auch Koch modernen Be- 
strebungen und modernen Verirrungen gegenüber manchmal 
sehr streng erscheint,, so wirkaa doch sein Ernst und sein hohes 
Ideal überall wohltuend. 

Das schöne Werk wird in dieser neuen Auflage an Ver- 
breitung und Einfluss sicher noch gewinnen, und in den Ver- 
einigten Staaten zu einem besseren Verständnis der deutschen 
Literatur, das sich ja auch bei Amerikanern langsam anbahnt, 
beitragen. 

Camillo ton Klbnze. 
Broten tiniversity. 



